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Vorwort

Die katholische Kirche in Deutschland ist in den letzten Jahren
ordentlich durchgerüttelt worden – aber sie hat sich vielerorts auch
durchrütteln lassen. In vielen Diözesen haben die Missbrauchs-
gutachten Wahrheiten ans Tageslicht gebracht, die zeigen, wie sehr
persönliche Schuld und institutionelle Machtstrukturen zusam-
menhängen. Zugleich hat sich die Kirche mit dem Synodalen Pro-
zess den drängenden Zukunfts- und Gegenwartsfragen gestellt. Es
wurde gesprochen, gerungen, gebetet, es gab Hoffnungszeichen,
Aufbrüche ebenso wie Enttäuschungen und Rückschritte. Und
mitten in diesen bewegten Zeiten mischt eine Bewegung von
Frauen mit, die ganz unten, an der Basis, in den Gemeinden, bei
den Menschen um »ihre« Kirche kämpft. Diese Bewegung, die von
den Frauen ausgeht, der sich aber auch viele Männer angeschlos-
sen haben, hat sich den Namen Maria 2.0 gegeben – und setzt
damit ein großes Ausrufezeichen für das, was unsere Kirche in
dieser Zeit braucht: Mut zum Weitergehen bei gleichzeitiger
Besinnung auf die Wurzeln des Glaubens.

Dieses Werkbuch greift den Grundgedanken, der in Maria 2.0 zum
Ausdruck kommt, auf: mutige Schritte in die Zukunft aus der Kraft
eines tief verwurzelten Glaubens, der ebenso aus seinen Traditio-
nen lebt, wie er auch weiß, wo Altes aufgebrochen und auch auf-
gegeben werden muss und wo es neue Wege zu beschreiten gilt. So
versammeln wir in diesem Werkbuch Predigten und Texte zu den
traditionellen Marienfesten und zu klassischen Marienthemen
zusammen mit Gottesdiensten, Predigten und Impulsen zu den
brennenden Themen der Kirche: Wie können wir als Frauen
unsere Berufung leben, wie kann sich Kirche öffnen, wie geht Ein-
heit in der Vielfalt aller, die glauben … Es findet sich viel Kritisches,
viel Inspirierendes – und vor allem: viel Tiefe und Überzeugung
von Frauen, die auf den Spuren Marias den Blick für das Wesent-
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liche nie verloren haben: Tut, was Jesus euch sagt. Auf das Zen-
trum unseres Glaubens kommt es an, das Evangelium will gelebt
werden. Nichts anderes ist Aufgabe der Kirche. Darum wird in all
diesen Beiträgen konstruktiv und authentisch gerungen.

Wir danken allen Autorinnen, die mit ihren Beiträgen aus der Pra-
xis dieses Buch zu einem kleinen Kompendium Maria 2.0 gemacht
haben!

Katharina Barth-Duran und Martina Jung
im Januar 2023
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Maria – Schwester im Glauben

Eine Einladung, Maria ganz neu zu entdecken





Marienfrömmigkeit, vor allem in den althergebrachten Formen von
Maiandachten oder zu den nicht immer einfachen Marienfesten im
Kirchenjahr, steht gerne unter dem Generalverdacht des »Konser-
vativen«. Dabei wäre schon allein die Tatsache, dass eine Frau eine
so herausragende Rolle in unserer Religion spielt, ein guter Grund,
Marienspiritualität als etwas ausgesprochen »Progressives« anzu-
sehen. Keine der anderen großen Religionen kennt eine leibhaftige,
menschliche »Gottesmutter«, keine kennt eine vergleichbare Ver-
ehrung einer Frau. In den asiatischen Religionen gibt es Göttinen,
die gleichberechtigt neben den Göttern existieren, jedoch keine
menschliche Frau, der eine solche Bedeutung zukommt.

Nun haben sich die Männer im Christentum zuerst die Macht und
dann auch nach und nach die Deutung der Marienverehrung unter
den Nagel gerissen. Jedes Zeitalter hatte seine in die jeweils vor-
herrschenden Machtsysteme passende Marienfrömmigkeit, was
sich wunderbar an der jeweiligen Ikonografie ablesen lässt. Gleich-
zeitig hat sich diese Frömmigkeit aber auch immer schon ihre ganz
eigenen Wege gesucht. Es gibt wohl keine volksnähere und buntere
Form der christlichen Religiosität als die Verehrung Mariens.
Schwarze Madonnen werden bei Prozessionen in Lateinamerika
oder Afrika durch die Straßen getragen, die Person der Maria ließ
sich vielerorts nahtlos in die vorherrschenden Naturreligionen
integrieren, sodass wundervolle bis wundersame Mischformen
entstehen konnten, in denen wertvolles, altes Wissen der eroberten
und christianisierten Völker erhalten blieb. Und nicht zuletzt ist
Europa – und mittlerweile auch der Rest der Welt – voller kleiner
und großer Marienheiligtümer, die davon erzählen, wie sich Maria
immer wieder um Menschen gekümmert hat, die ganz weit weg
waren von »denen da oben«. Man könnte auch sagen: Während die
mächtigen Kirchenfürsten in ihren Kathedralen goldene Statuen
einer entrückten, unantastbaren, viel zu jungen Übermutter
errichteten, kümmerte Maria selbst sich derweil um die ganz nor-
malen Menschen und deren Not und Leid.
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Maria als Schwester im Glauben kann uns einen ganz progressiven
Weg zeigen: den direkten Weg dorthin, wo Glaube, Hoffnung und
Liebe gebraucht werden. Man könnte auch sagen: Sie hat sich nie
sonderlich darum gekümmert, was die Mächtigen gerade mal wie-
der aus ihr machen wollten. Sie ist derweil lieber einem jungen
Mädchen, ein paar Hirtenkindern, armen Fischern, einem Indige-
nen, armen Bauern oder anderen Menschen, die eher nicht viel zu
sagen hatten, erschienen. Was an diesen Wundern dran ist, mag
jede für sich glauben oder nicht – aber es lässt sich nicht leugnen,
dass all diese Orte bis heute eine große Anziehungskraft auf Men-
schen quer durch alle Gesellschaftsschichten ausüben und dass
diese Menschen dort die Bestätigung suchen und finden, dass
Glaube heilsam und wirksam ist. Wir sollten mit offenem Herzen
auf all das Geschehen rund um Maria schauen und nicht zu
schnell im Urteilen sein. Dann entdecken wir die Zukunfts- und
Lebenskraft in dieser wunderbaren Frau, die unsere Religion auch
so besonders macht.

Die folgenden Gottesdienste, Predigten und Texte wollen zu einer
modernen, kraftvollen und zukunftsgewandten Marienspiritualität
einladen.
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Predigten

Die Reinheit des Neubeginns – Predigt zu Neujahr

Der Neujahrstag ist in der katholischen Kirche Maria gewidmet, wir
feiern am heutigen Tag das Hochfest der Gottesmutter Maria. Über
das Jahr verteilt feiern wir viele unterschiedliche Marienfeste, alle
haben einen bestimmten Bezug im Leben Marias. Der heutige Tag
aber ist einfach nur ihr Fest. Maria in allem, was sie ist und war.
Maria als das wunderbare Bild dessen, was wir alle sein sollen:
Menschen, die das Heil gebären.
Darum ist dieser Festtag auf den ersten Tag des Jahres gelegt wor-
den. Denn an diesem Tag haben wir alle etwas hinter uns gelassen.
Und wir schauen auf das Neue, noch Unbeschriebene. Wer noch
einen Kalender aus Papier benutzt, kennt den Augenblick, wenn
man gegen Ende des Jahres einen neuen Kalender gekauft hat und
ihn auspackt. Der alte ist vollgeschrieben, abgegriffen, das Papier
an den Ecken geknickt, gewellt, vergilbt. Man muss ihn nur an-
sehen, um zu wissen: Da steckt mal wieder ganz schön was drin.
Ein ganzes Jahr gelebtes Leben. Mit allem, was dazu gehört. Und
das ist nie nur Schönes.
Und dann jener Anblick des Neuen. Das Papier riecht noch nach
Papier. Es ist glatt und rein, alle Blätter liegen in schönster Ord-
nung übereinander. Nichts fleddert, alles strahlt noch eine auf-
geräumte Ruhe aus. Und die Kalenderblätter sind unbeschrieben.
Sie geben uns das Gefühl: Jetzt ist wieder alles möglich.
Und wir nehmen uns vor, aus den Fehlern des letzten Jahres zu
lernen. Wir wollen es besser machen. Wir schöpfen Kraft aus dieser
Reinheit des Neuanfangs.
Die Reinheit des Neuanfangs. (Kurze Stille)
Ein besseres Bild für Maria könnte es nicht geben. Sie, die jung-
fräuliche Mutter, ist der Inbegriff der Reinheit des Neuanfangs.
Und der Jahresbeginn kann für uns alle ein Maria-Moment sein.
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Zumindest soll uns dieser Festtag am Neujahrstag genau dazu
ermutigen: die Maria in uns zu spüren. Die Reinheit des Neu-
anfangs.
Lassen wir die beschriebenen Blätter hinter uns. Sie gehören zu
unserem Leben, sie sind bereits Teil unserer Biografie geworden.
Wir können sie lassen. Und dürfen uns auf das Unbeschriebene in
uns konzentrieren.
Ich möchte Sie einladen, in einer kurzen Zeit der Stille, diese
Reinheit des Neuanfangs in sich selbst zu spüren. In dem Augen-
blick, in dem wir das Vergangene loslassen, werden wir zu jung-
fräulichen Menschen. Schauen Sie noch einmal zurück auf das
vergangene Jahr. Vielleicht hilft Ihnen das Bild des Kalenders.
Alles, was dieses Jahr Ihnen mitgegeben hat, ist dort verzeichnet.
Blättern Sie ihn in Gedanken noch einmal durch.
– Stille –
Schauen Sie ihn an, zerfleddert, dick und speckig, wie er ist. Und
dann werfen Sie ihn weg. Sie brauchen ihn nicht mehr. Alles, was
darin wichtig für ihr Leben war, bleibt ihnen erhalten. Von ganz
allein. Sie müssen nichts festhalten. Im Gegenteil. Lassen Sie alles
los. Werden Sie für einen Moment ganz jungfräulich. Und dann
verharren Sie in diesem Gefühl.
– Stille –
Stellen Sie sich, wenn Sie mögen, die leeren Seiten eines neuen
Kalenders vor. Und dann bitten Sie Gott, dass er diese Seiten füllen
möge. Einfach nur das. Laden Sie Gott ein, in Ihnen Raum ein-
zunehmen. So wie er es in Maria getan hat. In Ihnen zu wachsen.
Aus Ihnen heraus in die Welt zu treten.
– Stille –
Sie werden bald anfangen, Ihren Kalender mit Terminen und Ver-
abredungen zu füllen. Sie werden wieder in den Mühlen des All-
tags verschwinden. Das ist auch gut so, denn das ist Ihr Leben.
Und Gott will genau in diesem Leben von jedem und jeder von uns
immer wieder geboren werden. Leben Sie also, organisieren Sie
sich, tun Sie all diese Dinge, die wichtig sind. Aber denken Sie
zwischendurch immer wieder einmal an diesen einen Augenblick
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heute. Vor allem, wenn Sie erschöpft sind. Wenn der Alltag Sie zu
erdrücken droht. Wenn Zweifel am Sinn von alldem aufkeimen.
Denken Sie dann an diesen Augenblick, an Ihren ganz persönli-
chen »Maria-Moment«, die Reinheit des Neubeginns. Und glauben
Sie daran: Gott hat Ihre Bitte von heute erhört. Er hat sich in
unsichtbarer Schrift als Erster in Ihrem Kalender verewigt. Er
schreibt mit an Ihrem Leben. Er gibt Ihnen Kraft aus dem Inners-
ten heraus. Versuchen Sie immer wieder im kommenden Jahr
zurückzugehen zu diesem Moment der Reinheit des Neubeginns.
Dann wird Ihnen viel gelingen. Amen.

Martina Jung

Eine Zumutung, dieses Kind! –
Predigt zu Lukas 2,41–51 »Der zwölftjährige Jesus im Tempel«

Es ist mir ein Anliegen, wenigstens ein paar Gedanken zu diesem
Evangelium zu sagen, das wir gerade gehört haben.
Es liegt mir nahe zu sagen: Das war schon eine Zumutung, eine
Zumutung, dieser Junge, ihr Sohn, den Maria da großzuziehen
hatte. Eine Zumutung, dieser Jesus. Fast noch ein Kind, an der
Schwelle zur Pubertät, mit 12 Jahren, beginnt er sich schon von
seiner Mutter, von seinen Eltern abzunabeln. Frühreif würden wir
das heute vielleicht nennen oder provozierend oder aufmüpfig.
Gibt es denn so was. Noch ein Kind und geht einfach nicht mit
zurück nach Hause, in das Dorf Nazareth, sondern bleibt in der
großen Stadt Jerusalem. Welch ein Schock für die Eltern, als sie
dies nach einem langen Tagesmarsch abends erst bemerken. Wie
selbstverständlich gingen sie davon aus, dass ihr Jesus sich mit den
anderen Jugendlichen in der Pilgergruppe auf dem Heimweg
befand. Diese Freiheit hatten sie ihm zugestanden. Überängstlich
waren sie wohl nicht. Und dann das. Erst nach drei Tagen vergeb-
lichen Suchens fanden sie ihn. Stellen wir uns das einmal vor, drei
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Tage lang, das eigene Kind, das vermisste, zu suchen. Wir wissen
wohl, das ist eine endlos lange Zeit für Eltern voller Sorge um ihr
Kind. In so einer Zeit kann viel passieren.
Sehr betroffen seien sie gewesen, als sie ihn schließlich im Tempel
wiederfanden. Und das sind in der Bibel für damals starke Worte,
als Maria sagt: Kind, wie konntest du uns das antun? Dein Vater
und ich haben dich voll Angst gesucht! Die Antwort von Jesus blieb
Maria und Josef unverständlich, wie das so ist bei heranwachsen-
den Kindern, die sich von ihren Eltern lösen wollen. Ansichten und
Meinungen haben diese, die ihren Eltern unbegreiflich sind. Eine
Zumutung, dieses Kind, dieser Jesus, schon von Anfang an.

Ich erinnere nur kurz, wie alles begann, damals als der Engel
erschien. Wie sollte Maria das verstehen. Schwanger vom Heiligen
Geist zu werden. Die Älteren von ihnen wissen, welch ein Skandal
das war, wenn eine Frau unehelich schwanger wurde. In einem
kleinen Dorf und einer Gesellschaft vor 2000 Jahren war das ein
Skandal und konnte für die Frau den Tod durch Steinigung bedeu-
ten. Eine Zumutung, dieses Kind, dieser Jesus.
Auch später als er mit 30 Jahren den Zimmermannsberuf an den
Nagel hängte und die Werkstatt seines Vaters Josef verließ, um mit
Freunden ein Wanderleben zu führen. Immer häufiger sprach er
von seinem Vater im Himmel. Wie das wohl in Marias Ohren
geklungen haben mag?

Viele nahmen Anstoß an dem, was ihr Sohn sagte und tat. Das muss
sie doch auch getroffen haben. Auch als sie einmal mit den anderen
Kindern, es können Geschwister oder Cousins von Jesus gewesen
sein, zu dem Haus ging, wo Jesus sich gerade aufhielt und predigte.
Maria fragte nach ihrem Sohn und dieser sagte dann doch ganz
öffentlich zu den Anwesenden: Wer ist meine Mutter? Wer sind
meine Brüder? Das seid ihr, das sind alle, die das Wort Gottes hören
und es befolgen. Was für eine Vorstellung hat dieses Kind von seiner
Familie, die sich um ihn sorgte. Also mich als Mutter, hätte das sehr
getroffen und verletzt. Eine Zumutung, dieses Kind, dieser Jesus …
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Bis hin zu seinem schweren Kreuzweg am Ende und noch so jung!
Dieses Leiden des eigenen Kindes mit ansehen zu müssen. Sein
qualvolles Sterben am Kreuz. Nicht einschreiten und nicht helfen
können. Das ganze Leid der Welt mitertragen.
»Deine Seele aber wird ein Schwert durchdringen.« Vielleicht hatte
sich Maria an diese Prophezeiung des alten Simeon erinnert, Wor-
te, die der alte, fromme Mann schon kurz nach der Geburt Jesu im
Tempel zu ihr gesagt hatte. Ich möchte es noch einmal wieder-
holen: eine Zumutung, dieses Kind.

Eine Zumutung, dieser Gottessohn Jesus. Eine Zumutung Gottes für
Maria, die Mutter. Und in einem nächsten Schritt könnte ich sagen:
Maria nimmt diese Zumutung Gottes an. Maria ist eine so starke,
gläubige und mutige Frau, wie sie stärker, gläubiger und mutiger gar
nicht sein könnte. Maria nimmt die Zumutung Gottes an.
Schauen wir nur, wie sie schon als junges, einfaches Mädchen auf
diese unglaubliche Botschaft des Engels reagiert hat. Nicht wie ein
willenloses Werkzeug. Nein, sie stellt Fragen. Ganz realistisch und
natürlich: Wie soll das geschehen? Ich und schwanger und das
obwohl ich noch nicht mit einem Mann zusammenlebe …?
Und dann trotzdem Ja sagen. Glauben ohne zu wissen, wie es
gehen könnte. Ihr Leben ganz in Gottes Hand legen, auf Gott ver-
trauen wie ein Kind – das tut Maria. Maria nimmt die Zumutung
Gottes an.

Aus der Zeit ihrer Schwangerschaft, beim Besuch ihrer Kusine
Elisabeth, wird uns dieses wunderbare Magnifikat überliefert. Das
Lied Marias, das Lied einer mutigen Frau, in dem sie sagt: Gott
stürzt die Mächtigen vom Thron und erhöht die Niedrigen, er
erbarmt sich der Hungernden und lässt die Reichen leer ausgehen.
Maria weiß, dass Gott es ist, der sie, die niedrige Magd, groß wer-
den lässt: Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter!
Das ist nicht etwa größenwahnsinnig, das sind mutige Worte einer
Frau, deren Glaube Berge versetzen kann.

19Predigten




